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Der transzendente, anwesende
Gott als aum der Aufklärung
Das theologische espräc zwischen rısten und
Muslimen als Beitrag ZUT Modernıitaät

Erik Eorgman
Dieses CONCGCILIUM-Heflit wüill zeigen, dass der Islam N1IC das eindeutige
politisch-relig1öse System 1ST, das egner und Anhänger bzw. Verteidiger oft
VOT ugen aben Geht VOI eiıner olchen Aumassung, einer olchen Darstel
lung e]ner Religion als elines Komplexes fester Überzeugungen ber statische
ahrheiten aus, können ndersdenkende als Ungläubige bzw. ünnige
betrachtet werden. 1eSs annn letzten dazu führen, dass anderen das eCcC
aufen abgesprochen Darum ist die 1NSIC WIC.  gi dass die islamische
Tadıllıon WIEe jede andere relig1öse Tradition auch en Konglomerat VOI



IT S/amM als AÄnsichten, Denkweisen und Diskussionen ber die Ex1istenz des Menschen, die
Aufklärung
Fortsetzung richtige Ordnung dieser Existenz und ihre Beziehung Gott als transzendenter

Wir'  el istdes Dialogs DIie rage, die sich Ende dieses es ste. ist Was edeute dies für das
christlich-theologische er  en dem Islam gegenüber. Wiıe sollen Theologen
dem Islam gegenübertreten”? Diese rage ZWe1 Unteriragen. Erstens die
rage, WIe den Islam studieren soll DIie 1n diesem Hefit vertretene
lautet cht als statisches Ganzes, als eiıne este Überzeugung, als einen auft
einem unveränderlichen heiligen Buch eruhenden Glauben, sSsondern als eine
ynamısche, lebendige und sich darum entwickelnde radıtion, die immer ın
Wechselwirkung miıt der gegebenen Situation konkrete Gestalt annımmt. A Den
Islam ernNst nehmen So tür jeden, aber besonders einen Theologen,
eißen, dass der Islam als eligion ernst 1eSs mpliziert, dass der
Islam N1IC als e1INn autonomes und geschlossenes Ganzes betrachtet WIF| SO1Il-
dern als einei der Welt, die arau ausgerichtet 1St, Gott 1mM mgang miıt der
Welt als ihrem chöpfier und armherzigen uter begegnen und ihn als olchen
darzustellen Das edeutet, dass das Studium des SIams N1IC reicht, sich
auf einen religionswissenschaftlichen DUun. stellen, VOIL dem Aaus elnNne
Religion VON aufßen eschrieben und verstanden Wir brauchen SEeENAUSO sehr
e1Ne theologische Einstelung, die cht auf eine Religion schaut, sondern S1e

mi1t der diesbezüglichen relig1ösen Iradition betrachtet Konkret auf
den Islam bezogen, soll also 1n Worte geflasst werden, WIe die Welt 1n islamischen
ugen „1N ezug auf “ „VOIL (J0tt Aaus betrachtet“ aussieht, dann die
Plausi und Ergiebigkeit eliner olchen IC untersuchen. .“ Wir werden
dem Islam N1IC gerecht, WE ihn WIe eine Sammlung iremder, willkürlicher
Überzeugungen betrachten, sondern WE sehen als eiıne Korm des
Lebens VOTI dem geSsI1C es, 1n ankbarer Unterordnung unter es
Willen m1t es Urteil VOT Augen.?
Auf diese Weise werden Islam und hristentum inmiıtten der anderen elig10nen
und Weltanschauungen VOIN selbst Gesprächspartner, die voneinander lernen,
Dinge sehen, die S1€e ohne welteres alleine MI gesehen en, und
Außerungen Lun, WIe S1e S1Ee VON sich Aaus cht getan en 1es bringt uns
ZU zweıten Nte  ema bel der rage nach dem richtigen theologischen Um
Yallg miıt dem Islam Wie sol]] die eologie 1n das espräc mi1t dem Islam
eintreten” Um diese nterirage gyeht diesem abschlieisenden Artikel
Be1l ihrer eantwortung möchte ich als Ausgangspunkt eine AaUuS der
Erklärung des 11 Vaticanums ber die Religionsfreiheit nehmen:

„Die anrneı UusSsS aber auf eine Weise gesucht werden, die der urde der menschli-
chen Person und ihrer Sozialnatur eigen Ist, d.R auf dem Weg der freien Forschung,
mıt des Tamites oder der Unterweisung, des Gedankenaustauschs und des
Dialogs, wodurch die Menschen einander die ahrheit, die SIE gefunden aDen oder
gefunden aDen glauben, mitteilen, amı SIe sich hei der Erforschung der anhrnheı
gegenseitig kommen AB “<g



Wichtig 1st, dass die Erklärung Dignitatis humanae die Religionsireiheit cht miıt Der
transzenden-Hilfe der liberalen Vorstelung einer 1 Prinzıp uneingeschränkten menschlichen
LE, wesendeel begründet, sondern VOI der ese ausgeht, dass die © der Gott

ahrheit gehorchen, individuelle und ve Freiheit riordert Diese als Raum der
Freiheit uımfasst SOSai und ist cht unwichtig, dies 1 Zusammenhang mı1t Aufklärung
der heutigen muslimifeindlichen Stimmung 1n vielen westlichen ern beto
1E die Freiheit der elig10nen, „die besondere Fähigkeit ihrer Lehre ZUT

Ordnung der Gesellschaft und Z Beseelung des menschlichen uns
zeigen“>. er INUSS also frei se1In, auft der rundlage VOIl Argumenten e  z
behaupten, dass tür die Gesellschaft einen qualitativen Fortschritt eCdeNtEL;
WE Homosexualität verboten oder WEn Männer getrennt VOIl Frauen
scChwimmen, SENAUSO sehr, WI1e auch jeder frei Se1IN SO.  €} das egenteil VOrZutra-
gCcHh 1eSs ist cht deshalb WIC  g7 we1l die betreffende Behauptung wahr
ware, sondern damıt ihre Bestätigung oder Widerlegung 1 Prozess der
heitssuche möglich und aDel zugleic die 1n e]lner widerlegten ese
verborgenen Einsichten bewahrt bleiben können. In der Sprache VOIl Dignitatis
humanae: einander aufl diese Weise be1l derCach ahrheit en
Wenn die rage gestellt WIFL ob Muslime und Christen denselben Gott aben, 1st
erm1 meılstens gemeint Inwıewelt stimmen die er VOIl Gott, die aus den
jeweiligen Überlieferungen hervorgehen, miteinander überein”? In Fortsetzung
aber VOI Dignitatis humanae aben Christen ınd Muslime denselben Gott, weil S1Ee
auf der UCNeEe ach demselben Gott Sind. Und da Christen und us.  e) WIe
übrigens en auch, das ntlitz des es VoONn nme und Erde suchen, ist
Gott notwendigerwelse auch erselbe Per Definitionem o1Dt einen einzigen
olchen Gott.© Muslime und Christen en ın ihren Diskussionen ZUSAdININECIL,
weil S1Ee den wahren Gott suchen, und NIC e]lner gemeinsamen Herkunit
Dementsprechend können S1e einen wichtigen Beitrag AA modernen ur leis-
ten Diese MeinungVve€  en  S vorliegender

OoOTUr stenhst du eın?"” oder „Wovor beugst du dıe
Knıe?”"
DIie e1ItSC GONCILIUM STEe tür eine Tadiıtion, 1n der Modernität und
hristlicher Glaube ausdrücklich N1C als Gegensätze gesehen werden. DIie Krl
sche Vernunfit und die menschliche Freiheit stehen N1IC 1n Widerspruch ZUT

christlichen Tadition, sSondern S1e en 1n YeWwlsser 1NSIC AaUuS$S dieser Tadı
tion hervor, Sind also eine konkrete Realisierung dieser Tadıll on Wiıe sehr ich
diese Auffassung auch teile, esteht ennoch ein wesentlicher Unterschied
zwischen eiıner reliz1ösen 1C der Welt und des Ortes des Menschen 1n dieser
Welt elNerselts und der üblichen modernen Betrachtungsweise andererseits.
Demzufolge erscheint ein relig1öser Glaube 1n modernen ugen schnell als
„rückständig und dass der Islam eline „rückständige ultur“ vertreten würde,
ist eine Positlion, die UG den populistischen Politiker Pım ortuyn den



IIl sS/amM als Niederlanden verkündet wurde und die ach dessen Tod die Meinung ber die
Aufklärung Religion 1M Allgemeinen und ber den Islam 11 Besonderen esumm: hat
Fortsetzung
des Dialogs Der wesentliche Unterschied zwischen dem modernen und dem relig1iösen

Verständnis des Menschen zeigt sich deutlichsten 1n der modernen etonung
der menschlichen AÄAutonomie und Selbständigkeit 1 Gegensatz Z relig1ösen
etonung VOIl Unterwerfung und Gehorsam ID 1st N1IC verwunderlich, dass der
Islam gyerade 1n diesem un eın des NSTOISES 1St, denn gerade 1 Islam
werden Gehorsam und nterwerfung 1n Unterordnung gegenüber dem SON-

veranen Gott stark hervorgehoben. „Islam  I edeute ach der üblichen O10
g1€ buchstäblich „Übergabe“. Dagegen ist die entrale rage der modernen Zeit
den Menschen: „Wofür stehst du ein?”, en: die entrale relig1öse rage
lautet „ Wovor verbeugst du dich?“
Dieser Meinungsunterschie arüber, Wäas das en eines Menschen We
MaC und Was der Mensch eistet oder Was empfängt, hängt ZUSamnNeN mi1t
eINemM och wesentlicheren Unterschied Soll vorstellbar se1n, dass das en
INN ekommt, dann I1 USS die Wir:  (  eit, ın der wir eben, auch tatsächlich als
eiıne Instanz erscheinen, die dem en tatsächlich INN geben kann Gerade
dieser Gedanke ist 1n der Modernität äufßerst problematisch. Im modernen Welt:
bild iSst eiın selbstverständlicher Ausgangspunkt, dass die Welt dadurch SInn
und Bedeutung bekommt, dass die Menschen ihr einen olchen Sinn und eiıne
solche Bedeutung geben DIie Welt, die Geschichte und das individuelle en
werden sich als a0S, illkür und Leere betrachtet, und S1e bekommen
adurch Bedeutung, dass Menschen eine solche verleihen. SINn und en
Lung gyehen also nach moderner Überzeugung IC Aaus der Welt, sondern Aaus

dem MEeNSC  en hervor. Weltanschauungen und eligionen ersche!l-
LEeIN automatisch als Formen der Sinngebung, als Ausdruck VON Überzenu-

Von elıner religlösen Perspektive Aaus ist das menschliche en aber
N1C deshalb SINNVOLL, weil der Mensch der Welt ihren Sinn qibt, sondern weil
dieser SINn empfangen ird. VOIl Gott bzw. den Göttern, VOI e1INemM ysterlum, das
sich 1n und nNtier den Dingen verbirgt, VOIl einer Z  C  en Offenbarung 1n einem
als heilig angesehenen Text
äubige können yroßen Wert auft Autonomie egen S1e können und Christen
mMuUussen dies ach melner Überzeugung SOa 1n der Autonomie eline Erfülung
menschlichen Lebens sehen und 1n der Freiheit Ausdruck und Zeichen der
atsache, dass die Menschen (Jottes S1INd. ber en! jeder nach
liberaler Auffassung frei wählen kann, solange dieser natürlichen Freiheit nichts

den Weg gele WIr| Ssind Autonomie und reinel 1 Bewusstsein der
Gläubigen N1C selbstverstän oder Produkt eigener Anstrengung, sondern
eine Gabe VOIL oben. aruber hinaus handelt sich e1INe Gabe, die die
Menschen sich gygegenseltig SCANuUlden Es ist uUuNsSeIeE Auigabe, einander Autonomie
und Freiheit schenken, da diese auch unNs gygeschenkt worden Sind. In einem
typisch relig1ösen Paradoxon SINd WIT 1n uUuNseTer Freiheit yebunden und auch
uUNsSeTIeE Autonomie ist N1IC autonom
ESs esteht aber auch eine reli21öse arlıante des modernen Denkschemas, ach



Derder die eligionen N1IC als Hormen des Empfangens DON SInn, sondern als Hormen
des Gebens VOIl Sinn betrachtet werden. ZurückgeführtZ elementaren Schema transzenden-

(e. wesendewird hier dann WIEe folgt argumentiert: Gott hat selnen Gläubigen eine Offenba: Gott
rTung gegeben, die weiıter verbreitet werden INUSS öglichs viele Menschen als Raum der
mMUusSsSen 1n der Welt nach der Offenbarung en und die Welt auft der Grundlage Aufklärung
dieser Offenbarung yES  en Der Fundamentalismus 1st hier die extreme Gestalt
der Auffassung, dass die ahrheit 1n Horm 1n den runddokumenten der
eigenen Tradition der ibel, dem Koran gegeben ist und dass die Welt dieser
ahrheit unterworien werden muss. ® Es estehen erdings auch gemäßigtere
Vanrnanten dieses Denkschemas.? Ich bın dagegen der Auffassung, dass radi-

mi1t diesem Schema rechen mUÜssen, WE WITr das er  N1Ss der elig1onen
zueinander ernen bestimmen wollen. Hür einen olchen Bruch reicht aber
N1IC WEl ZWe1 oder drei elizionen sich der jeweligen eigenen TAdıll1on
zuwenden, dort (jemeinsames m1t anderen elig1onen A entdecken ESs reicht
Z eispie. nicht, WE uden, Christen und Muslime die eigene Religion und
die der beiden anderen Gruppen als abrahamitische elig1onen verstehen. .10

Die ucC danach, der Unterwerfung unter Gott
Gestalt zZzu geben
Bemerkenswert 1n der Erklärung des I1 Vaticanums ber das Verhältnis der
Kirche den nicht-christlichen elig1onen ist, dass zuerst die und Weise
betont WIN WI1e die Muslime sich mühen, sich mi1t eele Gottes
Ratschlüssen unterwerien, „ D WwIe raham sich Gott unterworien hat, auf
den der islamische Glaube sich DEINC beruft“ Auf dieser rundlage dann
VON der Verbundenhei der Christen m1t Muslimen unden 1n raham als dem
gemeinsamen nen 1mM Glauben yesprochen.‘! 1eSs 1ST, umgekehrt, auch
die Struktur der Koranstelle, 1n der raham en und Christen als
gemeinsames Vorbild vorgehalten

SG Ihr Schriftbesitzer, /bekanntlich Ist 1es die Benennung füren und OChris
len IM Koran, 1DOML annn auch hre Verwandtsch mıt dem SLIAM Z  Z Ausdruck
gebrac. wird; VE hommt auf ein Wort (ZU einer Vereinbarung zwischen UNS): Wir
wollen allein als (Grott verehren und ihm Rein anderes Wesen gleichsetzen, auch
Reinen DON UNS außer vergöttern und als UNSeTen Herrn anerkennen. VE Ihr
Schriftbesitzer, STreitfe: doch nicht über Abraham:; ıwurden Ja die OTa und das
Evangelium erst nach seiner Zeit ffenbart. Wixt ihr das nicht?“ (Dure ‚65-606) 192

Natürlich, WIEe us 1 estamen das Christentum legıtimiert,
we1l dieses seinem Ursprung treu 1st, en!: das konkurrierende udentum
untreu geworden sel, legitimie der Islam sich hier, indemen und Christen
Untreue raham gegenüber vorgeworlfen wird und indem sich selbst als
Rückkehr jenem ursprünglichen Glauben arstellt Interessanter aber als der



IIl S/amM als polemische Rückgriff auft raham ist der orschlag, dass uden, Christen und
Aufklärung Muslime ber raham einem gemeinsamen Bekenntnis des Kerns ihres
Fortsetzung
des Dialogs aubDens gelangen „Wir wollen allein als Gott verehren und kein

anderes Wesen yleichsetzen, auch keinen VOIl uNns aufßer vergöttern und als
uUuNnseTeEeN Herrn anerkennen.“ Hier der Versuch gemacht, eine relig1öse Vision
1n Worte fassen, die uden, Christen und Muslime 1n ihrem gyläubigen en
m1t Gott begleiten soll und die S1e und ihre uC ach eswahrem ntlitz 1mM
Raum VOIl es Gegenwart sıtuleren soll Dort, Menschen {ür andere Men
schen Herren Sind, S1€e sich selbst oder andere aul die gyleiche ene stellen,
kurzum, etwas anderes verehrt uınd etwas anderem gedient WIN| als ob
Gott wäre, da mussen WITF, chriftbesitzer bzw. Menschen des Buches, ULLSCIE
Stimme erheben, da mussen uns dagegen wenden und daran erinnern, dass
keinen Gott z1bt aufer Gott.1> SO bezeugen elne NaC  gE uC nach
Gott, der wahr 1ST, nach der ahrheit, die gyöttlich ist.
Nichts ist (r0tt als (Gott allein, nichts 1st heilig oder Trhaben oder unantastbar
oder absolut WIC außer dem Erbarmer und armherzigen, Ww1e der Koran Gott
nenn Dieser Gott 1S%t uns nach christlichem Bekenntnis 1n selner Erhabenhei
äher gekommen, als unls selbst nahe SINd: Dieser Gott hat uns erschalien
und 71e miıt uns WCg aus der Unterdrückung eın Land VOIl ilch und Honig,
Freiheit und Überfluss, WIEe die Erinnerung des Judentums erz. Es handelt
sich eline Unterwerfung unter den Gott, der Traham ein oroises Vo VOI -

sprach und gyab, den Gott, der raham einem Glauben eine ınbekannte
und unsichere Zukunit verführte, den Gott, unter dessen Willen raham sich
unterwarfT, auch WE 1hm seinen Sohn, das teuerste, Was besals, kostete
Diesen Gott sollten Christen und Muslime, WeNnNn möglich espräc auch miıt
den uden, ZUSaimnenNn sıuchen und aDel einander elfen, ihn en Es SO
uUunNs die nterweriung unter diesen (GJo0tt gyehen, N1IC für uns selbst,
sondern auch die Gesellschait, 1n der wiren enn sollten unlls Urc die
zunehmenden annungen zwıischen elig10nen und relig1lösen Strömungen
wohl weltweit als auch aut lokaler ene N1IC einem Rückzug 1NSs Private
verführen lassen. Der DUCK: die elig1onen zugunsten eines angeblich neutralen
Staates Aaus dem öflfentlichen en verbannen, 1st se1t dem l September
2001 stark, aber können Gott N1IC 1n einer Kirche oder Moschee, 1n der
oder dem Koran, 1mM Kopf oder 1M Herzen einschließen 14 DIie Muslime könnten
miıt ihrer augenlälligen Ausrichtung auf die Gestaltung des öffentlichen Lebens
und m1t ihrem Drang, sich 1n der OÖffentlichkeit maniiestieren, die Christen

hieran erinnern.
1ne strenge Trennung zwıischen relig1ösem und öffentlichen Bereich ist VOIl der
Religi0n bzw. auft alle Fälle VO  Z hristentum und Islam Aaus betrachtet, immer ein
Problem Der Gott, der VON diesen Traditionen aus gesucht und 1n Worte geiasst
WIF| 1st, 1iNnsSoweılt meınt, Spuren selner Gegenwart gefunden aben, der
Gott VON Himmel und Erde, der unmöglic VON bestimmten Lebensbereichen
ausgeschlossen werden kann Vom relig1ösen Standpunkt Aaus ist unannehmbar,
dass NI VOIl es Gerechtigkeit gyesprochen werden d WE ber die



Ördnung der Gesellschaft gesprochen WIFrF| oder auch N1IC. VOIl (Gott als Bild des Der
transzenden-Menschen, WE sich den mıt dem niang oder dem Ende des
(e wesendeLebens handelt, oder VOIl es Barmherzigkeit, WeNnNn ber die Politik Sachen Gottewältigung der Armut oder ber die Integration VON Immi1granten oder ber das als Raum der

eC gesprochen ıuch würde die DO.  SC  € und gesellschaftliche Aufklärung
Diskussion davon proltieren, WE derartige tegorien wieder 1n die öffentliche
Diskussion eingebracht würden. annn würde eutlich, dass sich be1 der
€esS  ung des Staates und der Gesellschaft N1IC persönliche orleben,
Geschmäcker oder zulällige Präfierenzen handelt In der (0)  ge eiz
endlich die rage, WE oder WAas als Gesellschaft ehren wollen, 1n welchen
Raum der Werte oder uter die Gesellschaft sitıeren wollen. ezüglic der
Übersetzung relig1öser Werte 1n e1ine Sprache, die 1 säkularen Bereich en
Lung aben kann, tejle ich die Meinung des deutschen Philosophen ürgen
Habermas, dass dies 1n der heutigen Situation VOI iundamentaler Bedeutung IST,
N1IC. WE VOIl den relig1ösen Traditionen Aaus en wollen, sSsondern
auch gerade, WEEIN hierbei VOIL der Gesellschait ausgehen.*>

Offentliche Dıskussion
Der UFor

als religiöse Dıskussion Frik PN. Borgman ISt seit 2004 Direktor des Heyendaa!l
Instituut der Radboud-Universität In Nijmegen, eines

Hieraus lolgere ich, dass Christen 1n interdisziplinären Forschungsinstituts für Iheologte,
ihrem miıt der islamischen Wissenschaft und Kultur. SEINEe derzeitige Forschung Dezieht
Tradıllon N1IC. diese Tradition selbst sSich vor altem auf die kulturelle und geselischaftliche

Bedeutung Von Kelgion, christlichem Glauben und1n die ıtte rücken sollten Stattdes
SC mMUusSsen S1E sich ZusamWmnmen miıt Theologie und auf die religiöse und theologische Bedeutung

der eutigen Kultur. Veröffentlichungen dazu /anlreicheden Muslimen auft der Basıs beider wissenschaftliche und ehr pOopuläre Artikel; eine
Traditionen auft die rage konzentrie- S5Sammlung Von ESSQYyS: Alexamenos aganDbidt Zn God
TecNh, wolür Menschen uUuLlLSeIeET Ge (Zoetermeer Dominicaanse spiritualiteit: Fen
ellschait eintreten, und sowohl verkenning, in Iydschrift 'or Geestelijk Leven (Leuven/Berg
kollektiv als auch individuell Voraus- Da!.2000; eng!. Übersetzung: Dominican Spirituality: An

Exploration, London/New York Borgman ıstsetzung ist die NN  @, dass Gott
der G0tt VOIl allem und allen ist, und Redaktionssekretär der Tiydschrift Voor Fheologie und

Mitglied des Direktionskomitees Von CONCILIUM. Für
dass alles und alle daher schon 1immer CONCILIUM chrıeb er zuletzt über „Gaudium eft 5SPCS, Die
ın eziehung dem Gott, den sowohl VErgeSseNeE /ukunft eines.revolutionaren Dokuments“ In
die sSTliıchen als auch die islam! - eft 4/2004. Weirtere Angaben in Borgmans anderem ÄArtikel

n diesem Heft. Anschrift: Heyendaal Instituut, Erasmuspleinschen Traditionen Sprache brin
gCN wollen, STE bzw stehen 1eSs 1, NL-6525 HT .Nijmegen, Niederlande. FE-Mail E.Borgman

In.ru.nimpliziert einerseıts, dass die elig10
Nnen esTMMTeEe Anschauungen ezüg
lich der Gesamtheit derelverkörpern und sich selbst als auf
e1n Geheimnis verstehen, das sich als He und Ziel dieser Wir  el offen-

und ber das darum auch auft vernüniftige Weise sprechen und diskutie
1611 kann Eıin relig1öser Glaube kann N1IC rational Dewlesen, wohl aber



IIl Islam als vernünftigerweise verantwortet werden, und eine solche tische erantwortungAufklärung iSt, relig1ös betrachtet, WIC  x Es ist Ja uUuNseTe relig1öse (10tt dienenFortsetzung
des Dialogs und (Gott allein, und cht einem Bild VOI Gott, das vielleıc Tür Gott en,

das aber Z Götzen
Eın entsprechender Ikonoklasmus i1st ein wichtiger Beitrag der drel abrahamiti
schen eligionen ZUT heutigen ur. So die rage lebendig gehalten, Was
ahrhaft wahr, gut und schön 1ST, und wehrt sich die moderne
Skepsis, die meınt, dass das Wahre, Gute und Schöne sich cht erkannt
werden können und deshalb ber N1IC anderes als eın Bild davon verfügen.
Es hat allen Änschein, dass das interkulturelle und interrelig1öse espräc 1n
uUuNnlseTeT Gesellschaft cht der Unterschiede sich schwierig verläuft,
sondern des Z Zeit enlenden auDens, dass e1INn entsprechendes
espräc überhaupt etwas tühren kann Wenn meinen, ber ahrheit und
Güte, ber Gott und es Willen N1IC mehr wlsSsen können, dann können

höchstens och ber die relativen Rechte uUuNseTeTr verschiedenen Überzeu-
verhandeln Das Bekenntnis, dass LLUTr Gott anzubeten 1St, erinnert unlls

daran, dass die UuC ach ahrheit und (Güte eine unveräufßerliche Verantwor
LUung 1ST, die aber urchaus bewältigt werden kann, weil Gott ulls als das Wahre
und Gute N1IC 1mM Stich ass In diesem Sinne lockiert der relig1öse Glaube die
grundsätzliche Diskussion ber ahrheit und Güte, ber Werte und Normen
keineswegs, sondern mMaCcC S1Ee gerade erst möglich und Sinnvoll.
Bel dieser Diskussion ist jeder miıt eingeschlossen. Insoweit elig1onen ollekTive
Überzeugungen SInNd, rennen S1E Gruppen und Individuen Insoweit sS1e sich aber
als auf es puren 1n der Wir:  eit, 1n deren ıtte Menschen
eben, verstehen, en S1Ee das Bewusstsein lebendig, dass VOT allem anderen
zuerst miteinander verbunden S1ind. Wir gehören ZUSamMmMenN, bevor durch die
Unterschiede ın Aufmassungen und eschmäckern, 1n ultur und Religion C
ennn werden. Die Kreignisse VO  Z I September 2001 und alles, Was nachher
kam, aben 1n verschiedenen europäischen Gesellsc  en miıt einer etIraCc
en muslimischen Minderheit Zweilel der Möglichkeit eines Norm und
Wertsystems entstehen lassen, das mmigrante und ursprüngliche Bewohner
vereinen könnte Von eINemM relig1ösen pun aus betrachtet ist der ent
scheidende Ausgangspunkt, dass die eschıcke und das Wohlergehen VOIL

lochtonen und Autoc  onen miteinander verbunden Sind. Wır en 1M selben
Raum, der letzten: es Raum 1St, und Was einem anderen geschieht,
iordert meine etelligung und Miteinbezogensein heraus und umgekehrt Chr1  N
tentum und Islam drücken diese Verbundenhei adurch aus, dass S1Ee9 alle
Menschen selen VON Gott XESC  en und er es und auftf diese Weise
miteinander verwandt Wir wlssen NIC Was das edeutet, aber sind
auft der u nach egen, diese Verbundenhei ges  en Diese C
NeNNeN ultur, Gesellschaft, Das eligz1öse Bekenntnis, dass 1n
Gott miıteinander verbunden SInd, impliziert, dass relig1öse Gruppen und Indivi
duen tür Gesprächsbeiträge en stehen mMussen und S1e aDel den eigenen
Glauben N1IC als den einzıgen ugang ZUTLT ahrheit betrachten en Gott ist



Derder Raum der UuC ach der immer größeren, immer tieileren und sich auch
immer entziehenden Wahrheit, die VOIL den relig1ösen Traditionen 1NSs Auge SC transzenden-

te, wesendeass GottOder anders gesagt Gott und Religion 1M Allgemeinen WIEe auch hristentum und als Raum der
Islam 1mM Besonderen positionieren sich N1IC die Aufklärung, auch WenNn Aufklärung
dies oft sowohl VON denjenigen suggerle WIFr| die sich als Anhänger der
Autfklärung betrachten, als auch VOIN denen, die sich iür relig1ös en Gott und
die elig1onen, Christentum und Islam S1ind Raum der Aufklärung.10 Historisch
betrachtet apDen el eligionen der Auiklärung Raum geboten, und omMm:
arau AIl, S1e als solche erneu erschliefißen. Es ist eine wichtige theologische
Auigabe, ihnen el elfen, damıit S1e sich 1N diesem Sinne wieder öffnen

Vgl die vielfachen, vielfarbigen Debatten 1 heutigen Islam Clinton Bennett, Muslim and
Modernity An Introduction Fthe Issues and Debates, London/New ork 2005

Wie bekannt, 1ST der Ausgangspunkt T ’homas VOI Aquin die €ese, das Objekt der
Theologie sSe1 alles ınter dem Aspekt es Meine ese 1st, ass dieser Nsatz, De]l dem die
Religion letztendlich WIe 1ne Hermeneutik der Wirklichkeit betrachtet wird, die 1n der Theolo
al- rekonstruleren und kritisch hinteriragen 1st, uch der este Leitfaden be1 der
Auseinandersetzung m1t der Konfifrontation zwischen verschiedenen relig1ösen Traditionen.

Vgl die Erklärung des IL atUcanums über das Verhältnis der Kirche den nichtchristli
chen elig1onen ostra aetfate (28 Oktober 1965), Nr.

Erklärung über die Religionsfreiheit Dignitatis humanae ( Dezember 1965), Nr.
Aa0Q., Nr.

Vgl ann Baptist Metz, Theologie Detrsus Polymythie der: Kleine Abpologie des hiblischen
Monotheismus, 1n Odo Marquard / Peter Probs  ranz Josef Wetz (Hg.) Einheit und Vielheit,
amburg 1990,-ders., Im Eingedenken fremden Leids /u einer Basiskategorie christlicher
Gottesrede, 1n ders./Johann Reikerstorier/Jürgen Werblick, Gottesrede, Münster 19906, 3-20;
ders., Zum Begriff der politischen Theologie. Maınz 1997, 197206 Im
Pluralismus der Religions- und Kulturwelten: Anmerkungen einem theologisch-politischen
Weltprogramm.

Vgl auch meıliınen Artikel „Gaudium et spes  “ Die DETgESSENE ZukRunft e1Ines revolutionären
Dokuments, 1n GONGILLUM 41 (2005/4), 388-396

8 ach dem Agyptologen Jan Assmann (siehe Herrschaft und Heil: Politische Theologie In
Altägypten, Israel und Europa, München 2000 ders., Die Mosaische Unterscheidung. Oder der
Preis des Monotheismus, München 2005 liegt diese Logik dem Monotheismus und der Theolo-
ı€ zugrunde. Obwohl monotheistische Offenbarungsreligionen scheinlich dieser Logik
olffener gegenüber stehen, besteht kein Tund anzunehmen, ass 1ne wesentliche, intrinsische
Verbindung zwischen beilden besteht.

Die etonung einer unfiehlbaren Lehre SOWIE ihrer autonomen Fortentwi  twicklung durch die
katholische Kirche se1t der Miıtte des Jahrhunderts hat auch mi1t diesem Schema un

10 Siehe auch den Artikel VOIl Pım Valkenberg, Hat das Konzept der „abrahamitischen Religio-
nen c ZukRunft? 1ın diesem Hefit.

11 Ostra aetate, Nr. A

Vgl uch meıinen Artikel „Gaudium et spe . Die VETGESSENE Zukunft eines revolutionären
Dokuments, aa0 Anm des Übersetzers: Der orantex 1st hier zıt1ert nach der VOI iınter
bearbeiteten Übersetzung VON udwig IUmann, Der Koran, München 1959 vgl die abweichen-



Il S!amMm als de Nummerierung und Übersetzung VOl Nnnemarıe Schimmel 1n der Reclam-Ausgabe Der
Aufklärung Koran, Stuttgart 1960, S 57258
Fortsetzung 13 Vgl erüber VOINL eINem christlichen Hintergrund aus heo Witvliet, Het geheim DUan het lege
des Dialogs midden: Over de identiteit VUunN het Westers christendom, oetermeer 2003 Vgl hierüber Aaus

islamischer Perspektive: eza Aslan, No god hut G0d.: The Origins, Evolution, and Future of
Islam, New ork 2005

Vgl die verschiedenen europäischen Auffassungen über das er  N1Ss zwischen
Religion und Öffentlichkeit. zwischen Kirche und Staa‘  Ca John Madeley/Zsolt Enyedi (Hg.)
Church and ale In Contemporary Europe. The Chimera of Neutrality, London/Portland 2003 Für
das Verhältnis zwischen Religion und Politik und die Diskussionen hierüber siehe Pippa
Norris/Ronald Inglehart, Sacred and Secular: eligion and 'OLLLICS Worldwide, Cambridge 2004
Hür das Verhältnis zwischen Religion und emokraue siehe avıd Marquand/ Ronald
Nettler (Hg.) Religion and Democracy, XTOTr. 2000

15 Siehe ürgen Habermas, Glauben und Wissen, 1: ders., Glauben und Wissen: Friedenspreis
des Deutschen Buchhandels 2001, Frankfurt Maın 2001, 90-3  ;D

16 1eSs ist grundsätzlich etwas anderes als die rage, welcher Raum VOIl der Auiklärung
Religion gelassen bzZzw. oD die Relig10n sich nicht die Einschränkungen durch die
Aufklärung wehren IM USS Religion und Auiklärung 1Nd mıteinander verbunden und der
egensa zwıischen beiden 1St daher sekundär, eLwas, Was 1n selner Entstehung und selinen
OoOnkreten es  en verstanden werden INUSS und nicht vorausgesetzt werden kann. ers
herum kann uch der atsache Rechnung getragen werden, ass viele er der
Aufklärung die Religion reformieren, N1IC abschafifen der zurückdrängen wollten.

Aus dem Niederländischen übersetzt VOIl Karel Hermans


